
Der Wahlkampfbus der UKIP:
„Wir zahlen an die EU wöchentlich 350 Mio. Pfund – lasst uns
stattdessen hiermit unser NHS finanzieren“ Wähle den Austritt.

Brexit oder EU: beide keine Lösung!
Die Nationalisten aller EU-Länder bejubeln das Votum für
den Brexit. Die Vertreter des EU-Ausstieges in Großbritan-
nien – allen voran die UKIP1 – feiern jetzt die  „große briti-
sche Nation“,  die  endlich  „die  Kontrolle  zurückgewonnen“
hätte („Let’s take back control“,  war der Hauptslogan), so
als hätten sie mithilfe des Referendums für den EU-Austritt
Geschichte geschrieben…

Sand in die Augen der Ausgebeuteten…
Das Ergebnis war knapp: 51,9% stimmten für den Brexit.
Orte und Regionen, die in den letzten Jahrzehnten beson-
ders von Firmenschließungen und Entlassungen betroffen
waren, haben eher gegen die EU gestimmt, als beispiels-
weise  die  wohlhabendere  Bevölkerung  von  London.  Kein
Wunder, denn seit Jahr und Tag werden Sozial- und Arbeits-
platzabbau mit den angeblichen Zwängen durch die EU ge-
rechtfertigt.  Töne,  die  wir  in  Deutschland ebenso kennen
und die verschleiern, dass hinter der EU und ihren Vorga-
ben die Vertreter der einzelnen Nationalstaaten stehen. Die
EU-Kommission,  die  eigentliche  Regierung  der  EU,  wird
aus Vertretern der Mitgliedsstaaten besetzt und dienen den
Interessen der jeweiligen nationalen Unternehmen. 

…Geld in die Taschen der britischen Unternehmen
Das Referendum wurde  im Februar  vom Premierminister
David  Cameron  initiiert,  als  die  antieuropäischen  Wogen
wieder einmal höher schlugen. Der neue Haushalt der Ca-
meron-Regierung wurde für 2016 debattiert: die Steuern auf
Unternehmensgewinne, die seit 2010 bereits von 28 auf 20
% abgesenkt wurden, werden nun gar auf 17 % reduziert;
Ölfirmen, denen erst im vorigen Jahr 1,7 Mrd. € Subventio-
nen gezahlt wurden, erhalten dieses Jahr eine ebenso hohe
Steuererleichterung. Insgesamt 8,5 Mrd. € wurden den Un-
ternehmen  auf  diese  Weise  geschenkt.  Im  Gegenzug
schränkte die Regierung Cameron die Sozialleistungen wei-
ter ein, so dass z. B. zwei Mio. Familien monatlich plötzlich
bis zu 330 € weniger haben. Gerechtfertigt  wurden diese
tiefen Einschnitte natürlich mit der EU: In der Vergangenheit
wurde immer wieder gegen die vielen EU-MigrantInnen ge-
hetzt, die beispielsweise aus Spanien, Portugal oder Polen
kommen können, angeblich „Sozialtourismus“ betrieben und
hierdurch die sozialen Kassen belasten. Die Fakten bewei-
sen jedoch, dass – wie in Deutschland – auch in England
die MigrantInnen dem Staat mehr Steuereinnahmen einbrin-
gen, als sie an Sozialleistungen beziehen. Aber um von den
wahren Profiteuren – den Unternehmen -  abzulenken, ist
den PolitikerInnen jede Lüge recht.

Bumerang-Effekt
Jahrelang musste die EU auf diese Weise als Sündenbock
für die Regierenden herhalten. Nun rächt sich deren Propa-
ganda und es profitieren rechts von den Etablierten nationa-
1  United Kingdom Independency Party – Partei der Unabhän-
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listische  Parteien,  wie  z.  B.  der  Front  National  in
Frankreich, die AfD in Deutschland oder die UKIP in
Großbritannien, welche alle ihr Süppchen auf dem so-
zialen Feuer kochen, das aber von den übrigen Partei-
en entzündet und immer wieder angefacht wurde.

Wahlversprechen
Um das Referendum zu gewinnen, versprach die UKIP
viel: 350 Mio. Pfund, die angeblich wöchentlich an die
EU gezahlt  werden,  sollen zukünftig  in  das britische
Gesundheitssystem NHS fließen. Viele derjenigen, die
jetzt für den Brexit gestimmt haben, erhofften sich da-
her soziale Verbesserungen statt immer neue tiefe Ein-
schnitte in das britische Sozialsystem. Doch nur einen
Tag nach dem Referendum hat die UKIP ihr zentrales
Wahlversprechen bereits platzen lassen. Nigel Farage,
der Führer der UKIP, sagte, dass er nicht garantieren
könne, dass dieses Geld nun tatsächlich in das NHS
fließen würde. So unverfroren muss man erst einmal
sein! Aber blühende Landschaften werden eben immer

wieder versprochen, um Abstimmungen zu gewinnen.

Let’s take control!
Welche Folgen der Brexit haben wird, ist noch unklar.
Werden die  Börsenkurse  weiter  einstürzen?  Werden
viele ausländische Firmen ihr Kapital aus England ab-
ziehen? Wird Großbritannien tatsächlich aus der Wirt-
schaftsgemeinschaft  ausscheiden  oder  sich  nur
politisch  zurückziehen?  Viele  Fragen  werden  erst  in
den kommenden Wochen und Monaten beantwortet. 
Fest  steht  jedoch,  dass  die  zukünftige  britische
Regierung  sicher  nicht  gegen  die  Interessen  ihrer
eigenen  Wirtschaftsunternehmen  handeln  wird.  Sie
wird  jedoch  bereit  sein,  die  möglichen  negativen
wirtschaftlichen  Folgen  wieder  einmal  der
Arbeiterklasse  aufzubürden.  Fest  steht  aber  auch,
dass  die  Arbeiterklasse  Großbritanniens  noch  nie
durch  Wahlen  oder  Abstimmungen  große
Veränderungen in  ihrem Sinne  erreicht  hat,  sondern
nur  durch  ihre  sozialen  Kämpfe.  Wenn  die
Arbeiterklasse in  diesem Sinne wirklich  die Kontrolle
über ihre Geschicke zurück erhält, dann wird wirklich
Geschichte geschrieben…
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Von Kollegen für Kollegen...

Und täglich grüsst...
Letztens wurden die Verspätungen bei Regio wieder
mit Baustellen und Unwetter versucht zu rechtferti-
gen.
Aber  Bauarbeiten  werden  schludrig  oder  bewusst
falsch eingearbeitet.  Da kommen Züge schon mal
virtuell  eine  viertel  Stunde  früher  an,  damit  die
Schichten  noch  passen.  Oft  sind  die  Schichten
schon so weit an die Grenze gefahren, dass nur ein
kleiner Defekt genügt, um in eine wilde Diskussion
mit der TP um Pausen oder Schichtverlängerungen
zu kommen.  Die  Reserven an Zügen und Bereit-
schaftspersonalen reichen vorne und hinten nicht.
Es braucht keinen Tornado, um das Kartenhaus Re-
gio zum wackeln zu bringen. Ein Hauch genügt oft.
Die Natur kann dafür nix.

Dekorationstrends Sommer 2016
Die  Marketingabteilung  feiert  seinen  neuesten
Deko-Clou: extra große Fahrradsymbole werden auf
die Regio-Züge geklebt. Am Platzmangel ändert das
nichts.  Aber  vielleicht  am Gefühl…  hinter  großen
Fahrradsymbolen  müssen  große  Fahrradabteile
sein?
Neue Streckenagenten sollen den Informationsfluss
für die Fahrgäste verbessern. Damit die noch früher
wissen, dass der Zug verspätet ist?
Sich ständig  wiederholende Mitarbeiterbefragungen
beschäftigen  ganze  Abteilungen.  Ändern  tut  sich
nichts.
Aber nun kommt was, auf das wir alle gewartet ha-
ben: Es soll whatsapp-Nachrichten zum Thema „Zu-
kunft  Bahn“ geben. Das hat  doch alles überhaupt
nicht mit Bahn zu tun, aber wir immerhin dürfen wir
brühwarm erfahren,  wie sich  die  Manager  unsere
Zukunft vorstellen... Nein danke!

(Experten)Tipp der Woche
Alle Kollegen sehen schon lange die Notwendigkeit
von Einstellungen. Und nicht nur in die Büroetagen.
Die Chefs  scheinen heimlich mitzulesen,  denn es
sollen bei  Regio nach den Werkstätten jetzt  auch
Zugpersonale  wieder  eingestellt  werden.  Dieser
Sprung ins kalte Wasser ist den Anzugträgern be-
stimmt nicht leicht gefallen. Aber wenn man erst mal
drin ist...  Wir brauchen keine sogenannten Exper-
ten von Mc Kinsey um zu wissen,  dass wir  mehr
Kollegen wollen.

S-Stress(t)
Bei der S-Bahn testet die Chefetage den Stress. Ja,
jetzt  wird  richtig  gepowert.  Alles  wird  aufgeboten,
sogar Teamleiter, um mal wieder alle Linien wie frü-
her zu bedienen. 
Nur, ohne große Neueinstellungen kann auf Dauer
dieser Betrieb sowieso nicht aufrecht erhalten wer-
den (die Bewohner der Faultierfarm  sind eh licht-
scheu, wenn es stressig wird). Am Ende bleibt der
Arbeitsstress bei uns und nicht bei den Managern…

Grenzenlose Arbeitszeiten?
Die Angriffe  der  Unternehmen sind überall  diesel-
ben: die laufenden Gespräche zwischen der Regie-
rung,  Unternehmensverbänden  und  Gewerkschaf-
ten zur Flexibilisierung der Arbeitszeit sind ein gutes
Beispiel.  
Dabei labert Merkel gleichzeitig davon, dass die Re-
gierung die Verbreitung von Tarifverträgen stärken
möchte.  Und  wie?  Arbeitsministerin  Nahles  hat
einen Plan: auf Drängen der Wirtschaft will sie das
Arbeitszeitgesetz lockern. Das soll aber in den Be-
trieben nur möglich sein, wenn die neuen Spielräu-
me in Tarifverträgen geregelt werden. So wollen die
Unternehmen und ihre Helfer in der Regierung die
Gewerkschaften zu Komplizen machen. Tarifverträ-
ge sollen die Mindeststandards noch weiter absen-
ken. Wir kennen das Prinzip schon… Welcher Vor-
standschef entdeckt da nicht die Liebe zu den Ge-
werkschaftschefs? Und die  lassen sich längst  auf
Gespräche ein, statt den Bossen gegen das Schien-
bein zu treten. Dieser Angriff ist ähnlich gestrickt wie
Arbeitsrechtsreform, die die französischen Arbeiter
seit Monaten mit Streiks, Demonstrationen und Blo-
ckaden bekämpfen. Die Reform hierzulande hat die-
selbe Antwort verdient.

Überraschung
4 Millionen Euro wird der Pfusch am Hauptbahnhof
bei den Zugängen zu S-Bahn und U-Bahn kosten.
Um den Zeitplan vor der Fußball WM einzuhalten,
musste damals unter Mehdorn alles schnell schnell
gehen.
Warum  überrascht  uns  diese  Meldung  eigentlich
nicht mehr??? Weil wir wissen, wie der Laden läuft?
Was kostet die Welt, wenn es sonst immer um Milli-
ardenbeträge geht?
Aber wehe, es geht  um den Mindestlohn oder für
bessere Arbeitsbedingungen und ein paar Euros hö-
here Löhne wird gestreikt. Dieselben Manager, die
Millionenpfusch einplanen, schreien dann als ob die
Sintflut kommt und der Hauptbahnhof absäuft...

Hitzefrei für Alle
Hitze? Pause? Wer hat sich nicht während der hei-
ßen Tage gewünscht, ein bisschen mehr Unterbre-
chungen zu haben,  um sich  mal  abzukühlen  und
was zu trinken? Was helfen einem die Wasserkanis-
ter, wenn man nicht vom Zug kommt? Oder ist es
Teil  des  Planes  der  S-Bahn,  mit  einer  Anti-Durst-
App auf  Tablets  zukünftig Wasser an den Zug zu
bestellen  oder  die  Teamleiter  zum  Servieren  mit
Schürze und Serviette rumzuschicken? 
Die Züge haben schlapp gemacht.  Wir  sind  nicht
weniger hitzeempfindlich.

Wenn Dir das Flugblatt gefällt, gib es doch an Kolleginnen und Kollegen weiter...
Wenn Du willst, dass es alle KollegInnen gut informiert, dann hilf dabei. Wende Dich an:
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